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Welches Gesamtergebnis kann ich noch erreichen?
Im letzten Teil Ihrer Abschlussprüfung ist vieles möglich. In der folgenden Übersicht stellen 
wir Ihnen die Gewichtung der Prüfungsteile vor. „Spielen“ Sie mit der Tabelle, tragen Sie 
Ihre eigenen Prüfungsergebnisse ein und schauen Sie, was möglich ist.

Berechnungsschema:

Prüfungsgebiet Gewichtung Beispiel Eigenes 
Ergebnis

Verkauf und 
Werbemaßnahmen

 15 % 80 Punkte 12,0 P

Warenwirtschaft und 
Kalkulation

 10 % 70 Punkte 7,0 P

Wirtschafts- und 
Sozialkunde

 10 % 60 Punkte 6,0 P

Teil 1  35 % 25,0 P
Geschäftsprozesse 
im Einzelhandel

 25 % 90 Punkte 22,5 P 

Fachgespräche in der 
Wahlqualifikation

 40 % 90 Punkte 36,0 P 

Teil 2  65 % 58,5 P
Gesamtergebnis 100 % 83,5 P 

IHK-Punkteschema 
Note 1 Note 2 Note 3 Note 4 Note 5 Note 6
100–92 91–81 80–67 66–50 49–30 29–0

Viele Auszubildende unterschätzen den ersten Teil der Abschlussprüfung. So passiert 
es sehr häufig, dass auch die Prüfungsergebnisse dieses Prüfungsteils entsprechend 
ausfallen. 
Nutzen Sie Ihre zweite Chance im zweiten Teil der Abschlussprüfung Kauffrau/Kaufmann 
im Einzelhandel. Sie sehen, mit einer Gewichtung von 65 % ist zum Ende hin noch ganz viel 
möglich.

Ihre Autorinnen
Sabine Dietlmeier
Manuela Schmidt

Ohne „Sicher vorbereiten und bestehen“ kann viel passieren, 
mit „Sicher vorbereiten und bestehen“ können Sie viel erreichen.

Sie haben es bald geschafft! Es liegen nun bis zu drei Jahre Ausbildungszeit hinter 
Ihnen und der letzte schriftliche Prüfungsteil steht vor der Tür. Doch wo anfangen und 
wo aufhören?
 
Vieles von dem, was Sie bislang gelernt haben, ist schon viel zu lange her. Und was 
kommt überhaupt im letzten schriftlichen Prüfungsfach dran?
 
Häufig tauchen Fragen zur Wertung der Prüfungsteile sowie zum Bestehen auf: 
Ich habe doch schon den ersten Teil bestanden. Kann ich eigentlich noch durch die 
Abschlussprüfung fallen? Welches Gesamtergebnis kann ich, ausgehend von den 
Punkten, im ersten Prüfungsteil noch erreichen?
Lesen Sie selbst!

Was kommt dran?
Das Themengebiet „Geschäftsprozesse im Einzelhandel“ deckt die Lerninhalte aller drei 
Ausbildungsjahre, d. h. die Lernfelder 1 bis 14 im Rahmen von offenen Fragen ab.
Grundlage des letzten schriftlichen Prüfungsteils ist der AKA-Katalog. Im AKA-Katalog 
sind einzelne Fragenkomplexe aufgeführt, die den Stoff der Berufsschule unabhängig 
von Lernfeld und Ausbildungsjahr aufgreifen.
Die Themenbereiche des AKA-Katalogs finden Sie in unserem Prüfungsband in der 
Kopfzeile. Die Prüfungsgebiete stehen links, die Fragenkomplexe dazu rechts. Damit 
Sie bei der Bearbeitung erkennen, wann ein neuer Themenbereich beginnt, haben wir 
die Aufgabennummerierung jeweils von vorne beginnen lassen. 

Zu jedem Fragenkomplex dieses Prüfungskatalogs finden Sie Aufgaben, Lösungen und 
ausführliche Erläuterungen. Alles das, was in der Prüfung an die Reihe kommen kann, 
wird in vorliegendem Prüfungsbuch abgedeckt.

Wann bestehe ich die Abschlussprüfung?
Die erste Hürde zum Bestehen der Prüfung haben Sie bereits mit dem ersten Prüfungsteil 
genommen. Die schriftliche Prüfung „Geschäftsprozesse im Einzelhandel“ sowie das Fach-
gespräch in der Wahlqualifikation sind Sperrfächer und müssen beide mit einem ausrei-
chenden Ergebnis bestanden werden. Auch muss der erste Teil der Abschlussprüfung bzw. 
die Verkäuferprüfung mit mindestens „ausreichend“ bestanden worden sein.

Vorwort
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3. Aufgabe

Situation
Frau Fürst beauftragt Sie, die Leistungen des Einzelhandels im Rahmen der Ge- 
samtwirtschaft am Beispiel des Warenhauses ALL IN ONE GmbH zu beschreiben. 

3.1  Nennen Sie drei Leistungen/Aufgaben, die das Einzelhandelsunternehmen 
für Kundinnen und Kunden und Endverbraucher/-innen erbringt.

•  

•  

•  

3.2  Beschreiben Sie die Sortimentsbildungsfunktion am Beispiel der Lebensmittel- 
abteilung des Warenhauses ALL IN ONE.

3.3  Die ALL IN ONE GmbH hat im vergangenen Jahr viel Geld in die Aufrechterhal-
tung und Pflege des Lagers investiert. Welche Aufgabe erfüllt die Lagerhaltung?

3.4  Welche Leistung erbringt das Warenhaus ALL IN ONE im Gegensatz zu 
entsprechenden Anbietern im Internet für seine Kundinnen und Kunden? 

3.5  Welchen Vorteil bietet die ALL IN ONE GmbH bei der Warenverteilung im 
Vergleich zu Großhandel und Herstellfirmen?

3.6  ALL IN ONE kann durch große Kundennähe den Bedarf der Käufer/-innen 
erkennen und zielgerichtet einsetzen. Wie verwirklicht ALL IN ONE seine Markt-
erschließungsfunktion auf der Beschaffungsseite sowie auf der Absatzseite?

1. Aufgabe

Situation
Die Aufgaben, Organisation und die Leistungen eines Einzelhandelsbetriebes 
können entlang der Wertschöpfungskette dargestellt werden.

1.1 Was versteht man unter einer Wertschöpfungskette?

1.2  Beschreiben Sie an einem Beispiel Ihrer Wahl die Einbindung 
des Einzelhandels in den Wertschöpfungsprozess. 

2. Aufgabe

Situation
Die Geschäftsführerin Eva Fürst konzentriert sich in ihren Bemühungen, 
den Gewinn des Unternehmens zu steigern, auf die Kernprozesse Waren- 
beschaffung, Warenbereitstellung und den Warenabsatz. 

2.1  Wodurch unterscheidet sich die betriebliche Warenbeschaffung der Einkaufsabtei-
lung der ALL IN ONE GmbH vom Einkaufsverhalten der Kundinnen und Kunden?

2.2 Worauf muss die ALL IN ONE GmbH bei der Warenbereitstellung achten?

2.3  Welche Maßnahmen stehen der Marketingabteilung des Warenhauses 
zur Verfügung, um den Warenabsatz zu steigern?

Organisation, Leistungen und Aufgaben entlang der
Wertschöpfungskette des Ausbildungsbetriebes darstellen
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Prüfungsgebiet Organisation, Leistungen und Aufgaben;  
Optimierungsmöglichkeiten an den Schnittstellen

3. Aufgabe

3.1  Die eigentliche Aufgabe des Einzelhandelsunternehmens ist es, den Kundinnen 
und Kunden Waren und Dienstleistungen anzubieten. Daraus lassen sich die 
Unteraufgaben des Einzelhandels ableiten:
Sortimentsbildung, Lagerhaltung (Raumüberbrückung, Mengenausgleich), 
Beratung und Service, Logistik (Warenverteilung), Markterschließung 
(Beschaffungs- und Absatzseite).

3.2  Die Sortimentsbildung befasst sich mit der Gestaltung eines verbrauchergerech-
ten Sortiments, also der Bereitstellung von Waren und Dienstleistungen.
Die Lebensmittelabteilung hat die Aufgabe, die Waren und Dienstleistungen 
zur Verfügung zu stellen, die Kundinnen und Kunden benötigen, d. h. sie muss 
sowohl Nahrungsmittel und Getränke, aber auch Serviceleistungen wie die Aus-
lieferung von Waren oder die Gestaltung von Geschenkkörben sicherstellen.

3.3  Die Aufgabe der Lagerhaltung ist es, die Verkaufsbereitschaft des Einzelhandels-
unternehmens durch richtige Warenvorratshaltung und -pflege sicherzustellen. 

3.4  Der stationäre Einzelhandel bietet im Gegensatz zum Internet Beratung und 
Service. Die Erklärung eines Produkts bzw. das Aufzeigen von Verwendungs- 
möglichkeiten ist der größte Service, der Kundinnen und Kunden angeboten 
wird.

3.5  Der Einzelhandel übernimmt die Aufgabe, Waren auch in kleineren Mengen an 
Endverbraucher/-innen zu verkaufen, so ist es Kundinnen und Kunden z. B. auch 
möglich, nur eine Zwiebel und nicht einen 10-kg-Sack zu kaufen.

3.6  Auf der Beschaffungsseite gibt der Handel die Bedürfnisse seiner Kundinnen 
und Kunden an die Herstellfirmen durch Bestellungen weiter. Auf der Absatz-
seite ist der Handel derjenige, der die Herstellfirmen bei der Produktein-
führung durch Verkaufsmaßnahmen unterstützt, z. B. plant der Handel zur 
Neueinführung einer Marke eine Aktionsplatzierung mit Verkostung und er 
bewirbt die Marke im aktuellen Werbeflyer.

Erläuterungen und Lösungen

1. Aufgabe

1.1  Der Begriff Wertschöpfungskette stammt ursprünglich aus der Management-
lehre und fand vor allem für Industrieunternehmen (Produktionsbetriebe) 
Verwendung.
Die Wertschöpfungskette ist der Weg eines Produkts/einer Dienstleistung von 
den Herstellfirmen über den Lieferanten bis zu den Endverbraucher/-innen. Bei 
der Wertschöpfung ist das Ziel, den Wert z. B. eines Artikels von der Produktion 
bis zum Verkauf zu steigern.

1.2  Bei der Darstellung der Wertschöpfungskette sollten Sie sich auf Ihren 
Ausbildungsbetrieb beziehen, da Sie diesen am besten kennen und daher aus-
führlich beschreiben können.
Im Einzelhandel werden Waren entweder von der Herstellfirma oder vom Groß-
handelsunternehmen bezogen. So kauft ein Händler, z. B. Ware vom Landwirt. 
Der Lieferant bringt die Ware zum Händler. Dieser ist als letztes Glied in der 
Wertschöpfungskette dafür verantwortlich, die Ware verkaufsbereit zu machen 
und den Kundinnen und Kunden zum Verkauf anzubieten. 

2. Aufgabe

2.1  Einzelhandelsunternehmen beschaffen die Waren in größeren Mengen direkt bei 
Herstellfirmen und Großhandelsunternehmen. Dieser Unterschied führt dazu, 
dass der Händler Waren günstiger beziehen kann, da Mengenrabatte erzielt 
werden bzw. Transportkosten reduziert werden.

2.2  Die Warenbereitstellung umfasst die Tätigkeiten des Wareneinkaufs, 
der Warenlagerung und des Warenverkaufs. 
Die Aufgabe der Warenbereitstellung besteht darin, die richtige Ware in der  
richtigen Menge zur richtigen Zeit zur Verfügung zu stellen.

2.3  Direkt verkaufsfördernd sind alle Maßnahmen, die zusammengefasst als 
Marketingmaßnahmen bezeichnet werden. Diese setzen sich zusammen aus: 
Kommunikationspolitik (z. B. Absatzwerbung, Warenpräsentation, Sales 
Promotion), Sortimentspolitik (z. B. Sortimentszusammenstellung und 
-anpassung), Preispolitik (z. B. Preisbildung und -aktionen) sowie Servicepolitik 
(z. B. Entwicklung von Servicekonzepten).

Organisation, Leistungen und Aufgaben entlang der
Wertschöpfungskette des Ausbildungsbetriebes darstellen
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11.4  Zur Gesundung des Unternehmens ist die Hilfe der Gläubiger nötig. Es wird ein 
Vergleich vereinbart. Erklären Sie die folgenden Begriffe:

Art Ursachen

Stundungsvergleich

Erlassvergleich

11.5  Begründen Sie, welche Art des Vergleichs die ALL IN ONE GmbH bevorzugen sollte.

Fortführung der Situation
Trotz aller Bemühungen droht ein Insolvenzverfahren.

11.6 Was bedeutet der Begriff „Insolvenz“?

11.7  Beschreiben Sie kurz, was bei der Durchführung eines Insolvenzverfahrens 
geschieht. Beachten Sie drei wesentliche Gesichtspunkte.

11.8 Wer kann ein Insolvenzverfahren beantragen? Nennen Sie zwei Möglichkeiten.

•  

•  

11.9  Was sollte ein Gläubiger unverzüglich tun, wenn er von der Eröffnung eines 
Insolvenzverfahrens gegen einen seiner Schuldner erfährt? Begründung.

Ein Einzelhandelsunternehmen leiten und entwickeln

11. Aufgabe

Situation
Das Warenhaus ALL IN ONE GmbH befindet sich in einer Unternehmenskrise.

11.1  Nennen vier Sie mögliche Anzeichen, die im Unternehmen rechtzeitig erkennen 
lassen, dass sich eine Unternehmenskrise anbahnt.

  

•  

•  

•  

•  

11.2  Benennen Sie je nach Art verschiedene praktische Ursachen für eine 
Unternehmenskrise (zwei Nennungen je Art).

Art Ursachen

Finanzielle 
Ursachen
Personelle 
Ursachen
Sachliche 
Ursachen
Organisatori-
sche Ursachen

Fortführung der Situation
Um die Krise zu überwinden, leitet die Geschäftsführung verschiedene 
Maßnahmen ein.

11.3  Beschreiben Sie kurz zwei unterschiedliche Maßnahmen, die ergriffen werden 
können, um das Unternehmen zu sanieren.

• 

• 
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12.3 Welche Ersparnis in Euro wird durch den Skontoabzug erzielt?

12.4 Wie viel Euro Zinsen fallen für die Inanspruchnahme des Kontokorrentkredits an?

12.5  Wie viel Euro spart die ALL IN ONE GmbH durch die Ausnutzung von Skonto 
unter Inanspruchnahme des Kontokorrentkredits?

12.6  Berechnen Sie den effektiven Zinssatz für den Lieferantenkredit nach der 
kaufmännischen Überschlagsrechnung und erklären Sie, was Sie aus Ihrem 
Ergebnis ableiten.

12.7  Welche durchschnittliche Lagerdauer sollte für die Produkte von Beauty Nature 
angestrebt werden, um die goldene Finanzierungsregel einzuhalten?

 

12. Aufgabe

Situation
Das Sortiment des Warenbereiches Beauty & Elegance wurde um Natur- 
kosmetik erweitert, wobei die „Naturkosmetik Beauty Nature GmbH“ der Haupt-
lieferant war. Die Rechnung der „Beauty Nature GmbH“ liegt vor. 
Die nötigen Finanzmittel stehen aktuell nicht zur Verfügung. Um Skonto ausnut-
zen zu können, muss die ALL IN ONE GmbH ihren Kontokorrentkredit bei ihrer 
Hausbank in Anspruch nehmen. Der Zinssatz der Bank beträgt 12,5 % p. a. 

Naturkosmetik „Beauty Nature“ GmbH
Am Mühlenacker 8b, 40498 Düsseldorf
ALL IN ONE GmbH
All-in-one@t-online.com
Kd.-Nr. 608099 16.01.20XX
Rechnung-Nr. 67.001.3 

Sehr geehrte Damen und Herren,
für unsere Warenlieferung vom 12.01.20XX erlauben wir uns 
zu berechnen:
Komplettsortiment „Beauty Nature“ EUR
Rechnungsbetrag netto 5.714,29
+ 19 % USt 1.085,71
Rechnungsbetrag brutto 6.800,00

Zahlungsbedingung:
Zahlbar ab Rechnungsdatum innerhalb von 30 Tagen netto 
Kasse oder innerhalb von 10 Tagen abzüglich 2 % Skonto.
Mit besten Empfehlungen
Franz Schön
Geschäftsleitung
Bankverbindung: Sparkasse Düsseldorf
IBAN: DE02 7505 6700 4568 7634 22
BIC: DUSSDEDDXXX
Umsatzsteuer-IdNr. DE 987654321

Eingang:18.01.20XX

12.1  Wie viel Euro sind an die Naturkosmetik Beauty Nature GmbH zu überweisen, 
wenn Skonto ausgenutzt werden soll?

12.2  Bis zu welchem Datum muss der Rechnungsbetrag unter Ausnutzung von 
Skonto beglichen sein?

 

Ein Einzelhandelsunternehmen leiten und entwickeln
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14. Aufgabe

Situation
Die Geschäftsführung kann nicht alle im Unternehmen anfallenden Rechtsge-
schäfte selbst durchführen. Daher haben verschiedene Beschäftigte Vollmachten.

14.1  Benennen Sie die Art der Handlungsvollmacht der folgenden Situationen und geben 
Sie an, welches Kürzel vor der Unterschrift die Art der Vollmacht kennzeichnet.

Situation Art der Vollmacht Unterschrift

14.1.1 
 Der Filialleiter der Filiale BIO IN ONE Max Roth 
führt die Filiale in alleiniger Verantwortung.

  

14.1.2 
Der Auszubildende Timo Lug holt bei der Bank 
Wechselgeldrollen ab. 

  

14.1.3 
Die Angestellte Fr. Müller ist an den Kassen des 
Warenhauses ALL IN ONE GmbH eingesetzt.

  

14.2 Wie wird die Handlungsvollmacht erteilt?

Fortführung der Situation
Frau Kern ist Leiterin der Hauptabteilung Rechnungswesen und erhält Prokura.

14.3  Beschreiben Sie unter Nennung eines Beispiels zwei Arten von Rechtsgeschäften, 
die Frau Kern im Namen der ALL IN ONE GmbH tätigen darf.

• 

• 

14.4 Wodurch wird die Erteilung der Prokura an Frau Kern rechtswirksam?

14.5 Wie macht Frau Kern die Prokura in ihrer Unterschrift kenntlich?

13. Aufgabe

Situation
Die Organisation des Warenhauses ALL IN ONE GmbH
entnehmen Sie dem abgebildeten Organigramm.

Rechtsberatung

Personal

Personalplanung

Personalverwaltung

Personalabrechnung

Ausbildung

Weiterbildung

Rechnungswesen

Kassenabrechnung

Rechnungsprüfung

Finanzbuchhaltung

Kostenrechnung

Controlling

Finanzierung

Einkauf

Warenbeschaffung

Wareneingang

Warenannahme

Warenwirtschaft

Warenlager

Verkauf

Warenbereich Food & Feel Good

Warenbereich Home & Hobby

Warenbereich Beauty & Elegance

Warenbereich Office & Pleasure

Warenbereich Fashion & More

Warenbereich Multimedia & Elektro

Warenbereich Sports & Fun

MarketingGeschäftsleitung

13.1  Beschreiben Sie vier Gesichtspunkte, die Sie dem Organigramm der ALL IN ONE 
GmbH entnehmen können, und führen Sie je ein Beispiel an.

• 

• 

• 

• 

13.2  Die Leiterin eines Warenbereiches beschwert sich bei der Geschäftsführung: 
„Frau Oked, die Marketingleiterin, gibt mir Anweisungen zu meiner Warenprä-
sentation!“ Beurteilen Sie die Sachlage aufgrund des Organigramms.

 

Ein Einzelhandelsunternehmen leiten und entwickeln
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8.4  Welche Informationen benötigen Sie zur Abschreibung eines Anlagegutes?

• 

• 

8.5  Laut Abschreibungstabelle hat das Notebook eine Lebensdauer von drei Jahren. 
Ermitteln Sie den jährlichen Abschreibungsprozentsatz bei linearer Abschrei-
bung.

8.6  Das Notebook soll linear abgeschrieben werden. Erstellen Sie den Abschrei-
bungsplan für die gesamte Nutzungsdauer. Gehen Sie davon aus, dass das 
Notebook über diese Zeit hinaus genutzt werden soll.

8.7  Tragen Sie den Wert des Transporters bei einem Abschreibungsprozentsatz von 
25 % zum Ende des Geschäftsjahrs in nachfolgendem Auszug der Schluss- 
bilanz ein.

Schlussbilanz
31.12.20XX

AKTIVA ALL IN ONE GmbH PASSIVA

I) Anlagevermögen  I) Eigenkapital 243.000,00
Gebäude 356.000,00 
BGA  27.034,00 II) Fremdkapital
Fuhrpark _ _ _ _ _ _ _ Hypothekendarlehen 220.000,00
   Darlehen 64.000,00
II) Umlaufvermögen  Verbindlichkeiten L/L 96.000,00

Die unterstützenden Prozesse, Rechnungswesen, Personalwirtschaft, Marketing,
IT-Anwendungen und warenwirtschaftliche Analysen im eigenen Arbeitsbereich nutzen …

8. Aufgabe

Fortführung der Situation 
Die ALL IN ONE GmbH führt die Abschreibung für die neu angeschafften 
Gegenstände des Anlagevermögens zum Ende des Geschäftsjahrs durch. 
Sie werden beauftragt, die Abschreibung der Anlagegüter vorzubereiten. 
Verwenden Sie die Ergebnisse aus Aufgabe 7.1 sowie den Auszug der Ab- 
schreibungstabelle des Finanzamtes (AfA-Tabelle). 

8.1  Beschreiben Sie kurz, was 
man unter der Abschrei- 
bung von Anlagegütern 
versteht.

8.2  Aus welchen drei Gründen 
kommt es grundsätzlich 
zu einer Wertminderung 
bei Anlagegütern? 

• 

• 

• 

8.3  Welche gesetzliche Abschreibungsmethode gibt es?

Bundesministerium der Finanzen   

AfA-Tabelle
für die allgemein verwendbaren Anlagegüter

 – Auszug –

Anlagegut Nutzungsdauer

Personenkraftwagen (Pkw)  6 Jahre

Lastkraftwagen (Lkw)  9 Jahre

Büromöbel 13 Jahre

Verkaufstheken 10 Jahre

Geldprüfgeräte  7 Jahre

Waage 11 Jahre

Büromaschinen und Organisationsmit-
tel (PC, Notebooks, Drucker, Monitor)  3 Jahre

Hubwagen  8 Jahre
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9. Aufgabe

Situation 
Die Abteilung Verwaltung hat im vergangenen Monat mehrere Vermögens- 
gegenstände beschafft (siehe Beleg). Sie werden beauftragt, sich um die 
Abschreibung zu kümmern.

9.1  Handelt es sich bei dem beschafften 
Papierschneider um ein geringwertiges 
Wirtschaftsgut? Begründen Sie Ihre 
Aussage.

9.2  Welche Möglichkeit hat Frau Fürst 
hinsichtlich der Abschreibung des 
Papierschneiders?

9.3 Auf welche beiden Arten kann der Aktenvernichter abgeschrieben werden?

ALL IN ONE GmbH Weddelerstraße 93
Rathausplatz 10 38108 Braunschweig
90403 Nürnberg Tel. (0 58 36) 232 25 67-0
    Fax (0 58 36) 232 25

Rechnung
Sehr geehrte Damen und Herren,
wir bedanken uns für Ihre Bestellung und freuen uns, 
Ihnen nachstehendes Büromaterial zusenden zu können:

Anzahl   Artikelbezeichnung Artikelnummer Einzelpreis  Gesamtpreis
1 Hängeregister H-898-7877-89 890,00 890,00 EUR
 komplett
1 Papierschneider P-543-4566-98 19,80 19,80 EUR
1 Aktenvernichter A-3498-123-22 259,50   259,50 EUR
   Gesamt (netto) 1.169,30 EUR
   USt 19 %  222,17 EUR
   Gesamt (brutto) 1.391,47 EUR

Überweisen Sie bitte den Rechnungsbetrag auf unser Konto.

Mit freundlichen Grüßen
Rabrecht
i.A. Rabrecht

Die unterstützenden Prozesse, Rechnungswesen, Personalwirtschaft, Marketing,
IT-Anwendungen und warenwirtschaftliche Analysen im eigenen Arbeitsbereich nutzen …

8.8  Die ALL IN ONE GmbH beschafft einen Pkw zur Auslieferung von Lebensmitteln 
an Kundinnen und Kunden. Die Anschaffungskosten betragen 35.000,00 EUR. 
Berechnen Sie für den Pkw den Buchwert zum Ende des zweiten Jahres bei einem 
linearen Abschreibungssatz von 25 %. Legen Sie die AfA-Tabelle zugrunde.

8.9  Mit welchem Wert wird der Pkw im 6. Nutzungsjahr in der Bilanz verbucht? 
Begründen Sie Ihre Meinung. 

8.10  Am Ende des Geschäftsjahres wurde ein Gesamtbetrag von 11.200,00 EUR 
abgeschrieben. Wie wirkt sich dieser Abschreibungsbetrag auf die Handlungs-
kosten aus? 

8.11  Erläutern Sie, wie sich die Höhe des Gesamtbetrages der Abschreibungen auf 
den Gewinn des Unternehmens auswirkt.
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18. Aufgabe

Die Handelsspanne beinhaltet den Gewinnzuschlag und die Handlungskosten. Die Han-
delsspanne wird in der Nachkalkulation aus der Gewinn- und Verlustrechnung ermittelt. 
In Euro ist sie die Differenz aus den Umsatzerlösen (netto) und dem Wareneinsatz 
(netto), also der Rohgewinn. 

Handelsspanne 
in EUR

HSP = NVP – BP

Handelsspanne in %

HSP  =   (NVP – BP) x 100   HS  =  (Umsatzerlöse* – Wareneinsatz)× 100                          NVP              Umsatzerlöse* 
*netto (!)

18.1  Definition Handelsspanne: Die Handelsspanne ist die Differenz zwischen dem 
Nettoverkaufspreis und dem Bezugspreis. Weil sie Gewinn und Handlungskos-
ten enthält, legt sie nur den Rohgewinn, nicht aber den tatsächlichen Reingewinn 
offen!

18.2 Berechnung der Handelsspanne:

 Nebenrechnung:
 Nettoverkaufspreis   6.510,00 EUR   7.746,90 – 1.236,90
 + Umsatzsteuer 19 % + 1.236,90 EUR   7.746,90 × 19
 Bruttoverkaufspreis  7.746,90 EUR       119
 HSP = (NVP – BP) x 100 = (6.510,00 EUR – 4.000,00 EUR) × 100 = 38,56 %          NVP       6.510,00 EUR
  Die Handelsspanne wurde nicht erreicht: 

Von den geplanten 42,89 % wurden nur 38,56 % erzielt. 
 
18.3 Berechnung des Bezugspreises:
  
 Rückwärts kalkuliert: = Bezugspreis 14,85 EUR
  − Handelsspanne 29 % 6,07 EUR
  = Nettoverkaufspreis 20,92 EUR
  − Umsatzsteuer 19 % 3,98 EUR
  = Bruttoverkaufspreis neu 24,90 EUR
  − Angebotsreduzierung 5,00 EUR
  geplanter Bruttoverkaufspreis 29,90 EUR

Erläuterungen und Lösungen

17. Aufgabe

Der Kalkulationsabschlag ist ein Prozentsatz, der vom Bruttoverkaufspreis (rückwärts) 
den Handlungskostenzuschlagssatz, den Gewinnzuschlagssatz und den Umsatzsteu-
ersatz zusammenfasst. Multipliziert man den Bruttoverkaufspreis mit dem Kalkula-
tionsabschlag, erhält man den Eurowert für Handlungskosten, Gewinn und Umsatz-
steuer in einem Rechengang. Um den Bezugspreis zu erhalten, wird der errechnete 
Kalkulationsabschlag vom Bruttoverkaufspreis abgezogen.
Damit wird die Rückwärtskalkulation verkürzt.

Kalkulationsabschlag in EUR

KA = BVP x KA (%)

Kalkulationsabschlag in %

KA = (BVP – BP) x 100
      BVP

17.1 Berechnung des Kalkulationsabschlagsatzes:

 Gesamtrechnung:
 Bezugspreis   342,00 EUR
 + Handlungskosten 75 % + 256,50 EUR
 = Selbstkostenpreis   598,50 EUR
 + Gewinn 9,5 % +  56,86 EUR
 = Nettoverkaufspreis   655,36 EUR
 + Umsatzsteuer 19 % + 124,52 EUR
 = Bruttoverkaufspreis   779,88 EUR

 KA = (BVP – BP) x 100 = (779,88 EUR – 342,00 EUR) × 100 = 56,15 %           BVP               779,88 EUR

17.2 Berechnung des Bezugspreises:

 KA in EUR = BVP x KA (in %) = 319,90 EUR × 56 % = 179,14 EUR
 BP = BVP – KA

 Bruttoverkaufspreis 319,90 EUR
 − Kalkulationsabschlag – 179,14 EUR
 Bezugspreis 140,76 EUR

Die unterstützenden Prozesse, Rechnungswesen, Personalwirtschaft, Marketing,
IT-Anwendungen und warenwirtschaftliche Analysen im eigenen Arbeitsbereich nutzen …

Stückrechnung
Listeneinzelpreis 19,00 EUR
– Rabatt 10% 1,90 EUR
= Bezugspreis 17,10 EUR
+ Handlungskosten 12,83 EUR
= Selbstkostenpreis 29,93 EUR
+ Gewinn 2,84 EUR
= Nettoverkaufspreis 32,77 EUR
+ Umsatzsteuer 6,23 EUR
= Bruttoverkaufspreis 39,00 EUR
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19.6  Würden Sie die Warengruppe III aus dem Sortiment nehmen? 
Begründen Sie Ihre Meinung.

20. Aufgabe

Situation
Das Betriebsergebnis des Warenhauses ALL IN ONE GmbH für den Monat Juli 
ist zu berechnen. Befassen Sie sich mit den vorbereitenden Tätigkeiten. Im 
Monat Juli fielen Fixkosten in Höhe von 38.900,00 EUR an. Weitere Daten liefert 
das Warenwirtschaftssystem.

Abteilung A Abteilung B Abteilung C

Nettoverkaufspreis 62.000,00 EUR 31.000,00 EUR 45.000,00 EUR
Variable Gesamtkosten 39.700,00 EUR 18.000,00 EUR 29.600,00 EUR

20.1 Berechnen Sie den Gesamtdeckungsbeitrag. 

20.2 Berechnen Sie das Betriebsergebnis.

20.3  Welche Aussage über den Erfolg des Unternehmens im Monat Juli können Sie 
aus den Ihnen vorliegenden Daten treffen?

Die unterstützenden Prozesse, Rechnungswesen, Personalwirtschaft, Marketing,
IT-Anwendungen und warenwirtschaftliche Analysen im eigenen Arbeitsbereich nutzen …

19. Aufgabe

Situation
In der Abteilung Rechnungswesen erhalten Sie den Auftrag, im Rahmen der 
kurzfristigen Erfolgsrechnung einige Warengruppen in der Lebensmittelab-
teilung des Warenhauses ALL IN ONE GmbH zu überprüfen.

19.1 Was versteht man unter der kurzfristigen Erfolgsrechnung?

19.2  Berechnen Sie mithilfe der Daten aus dem WWS durch übersichtliche Darstellung 
Ihres Rechenweges die Deckungsbeiträge der drei Warengruppen. 

Warengruppe I Warengruppe II Warengruppe III

Umsatzerlöse netto 230.780,00 EUR 380.670,00 EUR 289.900,00 EUR
Wareneinsatz 120.689,00 EUR 200.000,00 EUR 200.500,00 EUR
Variable Handlungskosten 40.780,00 EUR 89.000,00 EUR 90.890,00 EUR

Deckungsbeitrag

19.3  Welche Aufgabe erfüllt die Deckungsbeitragsrechnung im Rahmen 
der Sortimentspolitik?

19.4  Wie können Sie den Gesamtdeckungsbeitrag des Unternehmens verbessern? 
Nennen Sie zwei Möglichkeiten.

• 

• 

19.5  Bei der Überprüfung aller Deckungsbeiträge stellen Sie fest, dass die 
Warengruppe III einen negativen DB aufweist. Welche zwei Ursachen 
könnten verantwortlich sein?

• 

• 
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